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Ausdehnung dadurch die Verwurmung schwer die Bevölkerung darunter zu lei-
gewinnen konnte, und er weiss auch, wie den hat.

Widersprechende Ansichten
Wenn man viele Ratschläge neuzeitlicher
Ansichten miteinander vergleicht, kann
man sehr leicht zum Schlüsse kommen,
dass sich alles widerspreche. Wie soll
man aus dieser oder jener Behauptung
klug werden, wenn ein und dieselbe Fra-
ge von einem anderen Gesichtspunkt aus
völlig anders beantwortet wird Ja, das

bringt oft viele Überlegungen mit sich,
und doch kann man sich irgendwie gün-
stig helfen, wenn man vor allem erst ein-
mal die örtlichen Verhältnisse genau un-
tersucht, denn mancherlei Ratschläge aus
anderen Erdteilen können uns stutzig
machen, wenn wir sie mit unseren An-
sichten vergleichen. Studiert man aber
eingehend die Lebensgewohnheiten jener
anderen Völker und auch die klimati-
sehen und anderen Umstände, in denen
sie leben, dann wird uns manches ver-
ständlicher. Wir werden uns in Zukunft
davor hüten, irgendwelche Theorien von
einem Kontinent auf den anderen zu ver-
pflanzen, denn was unter gewissen Um-
ständen empfehlenswert ist, weil es Schä-
digungen oder Mängel berücksichtigt, ist
der günstigeren Verhältnisse wegen an
anderen Orten überflüssig.
Erst kürzlich gelangte eine Leserin mit
verschiedenen Fragen dieser Art an uns.
Sie schrieb uns im November des vergan-
genen Jahres wie folgt: «Als Leserin Ihrer
Bücher und Verwenderin Ihrer Produkte
erlaube ich mir, Sie einiges zu fragen. Mit
Interesse verfolge ich die vielen Vor-
schläge über Ernährung. Immer tauchen
neue Erkenntnisse und Richtungen auf.
Zum Teil widersprechen sie sich und
letztlich bleibt einem nichts andres übrig,
als es selber auszuprobieren. Ich habe in
der letzten Zeit die Bücher von Dr. Jarvis,
Dr. Oshava und auch die Büchlein von
Dr. Kühl über die Lactofermentation ge-
lesen. Es scheint mir, dass die Beigabe
von relativ grossen Mengen Meersalz bei
Dr. Oshava und der Apfelessig von Dr.

Jardis die Gärungen und Verfaulungen im
menschlichen Körper verhüten wollen.
Nun empfiehlt jedoch Dr. Kühl gerade
verschimmelten Weizen. Ist das nun ein
Widerspruch oder nicht? Dieser Schim-
melweizen hat ein natürliches Penizillin
gebildet. In der letzten Kneipp-Schrift
wurde von Ihnen ein Artikel gebracht,
worin Sie beschreiben, dass bei gewissen
Personen gerade die Gabe von Penizillin
schädlich und störend wirke. Wie ist es
nun? Trifft dies auch für das natürliche
Penizillin im Schimmelweizen zu? Wenn
nun bei einem Notfall die Gabe von Peni-
zillin nötig wird, kann es dann noch seine
Wirkung hervorbringen, wenn man sich
angewöhnt hat, das natürliche Penizillin
im Schimmelweizen zuzuführen? Es wür-
de mich sehr interessieren, Ihre Ansicht
über diese Fragen zu erfahren.»
Da die Beantwortung solcher Fragen von
allgemeinem Interesse ist, wird sie auch
unseren Lesern dienlich sein, denn es ist
begreiflich, dass verschiedene Ansichten
und Behauptungen verwirren können.
Dass der eine oder andere in dieser oder
jener Hinsicht jedoch etwas andere Er-
klärungen gibt, sollte uns nicht stören,
denn wir müssen, um klar zu werden, die
grosse Linie im Auge behalten.

Salz, Apfelsäure und Lactofermentation

Wenn Dr. Oshava viel Salz, vor allem
Meersalz empfiehlt, dann darf man nicht
vergessen, dass er seinen Rat den Japa-
nern erteilt. Bekanntlich lebt man in Ja-

pan sehr salzarm. Die Kost mit dem weis-
sen Reis ist eher fade zu nennen, weshalb
es verständlich ist, wenn Dr. Oshava an-
regt, etwas mehr Salz zu verwenden. Dies
ist jedoch bei uns weder nötig noch ange-
bracht, da wir ohnedies schon viel Salz
einnehmen.
Auch bei Dr. Jarvis Rat muss man die ort-
liehen Verhältnisse in Betracht ziehen. Er
mag mit seinem Apfelessig recht haben,
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wenn man dabei bedenkt, dass diese Emp-
fehlung den Amerikanern gilt, die be-
kanntlich sehr viel denaturierte Nahrung
einnehmen, so dass der Apfelessig wegen
der Säure eine gute Reaktion auslöst. Un-
sere Verhältnisse sind jedoch anders als
in den Staaten, weshalb wir die Ansich-
ten von Dr. Jarvis nicht ohne weiteres
in gleicher Form anzuwenden haben, um
uns dadurch nützlich zu sein.
Die Lactofermentation, also die Milch-
säureerzeugung, ist etwas sehr Altes und
Bewährtes. Die Molkenkuren früherer
Zeiten beruhen darauf. Sauerkraut, Sau-
errüben und alles, was man in eine Milch-
säuregärung übergehen lässt, nimmt an
Wert stark zu und ist auch viel leichter
zu assimilieren. Vielseitige Erfahrung
zeigt, dass die Milchsäure tatsächlich ihre
grossen Vorteile besitzt. Wir erhalten
dies auch immer wieder bei Anwendung
von eingedickter Molke, dem Molkosan,
bestätigt.

Verschimmelter Weizen und Penizillin

Wenn Dr. Kühl verschimmelten Weizen
empfiehlt, dann ist er hierin Theoretiker,
denn man sollte nicht vergessen, dass
verschimmelter Weizen nicht nur Peni-
zillin, sondern auch andere, teilweise ge-
fährliche Pilze enthalten kann. Man könn-
te daher mit solchem Weizen einen Men-
sehen gesundheitlich grossen Gefahren
aussetzen. Die reinen Schimmelpilze, die
Penizillin entwickeln, sind nicht schäd-
lieh. Betrachten wir aber einmal ver-

schimmeltes Brot, dessen Pilze alle Far-
ben aufweisen, vor allem grün, schwarz
und gelb. Einige davon sind harmlos, die
andern aber sehr schädlich. Eine Schim-
melbildung kann nur dann nützlich sein,
wenn sie nach ganz genauen Richtlinien
gesteuert ist, und dies ist einer Hausfrau
nicht möglich, da sie verschiedene Spo-
ren an dem Weizen hat, den sie verschim-
mein lässt.
Man sollte daher nicht zu solchen Metho-
den greifen, denn die Gewinnung von
natürlichem Penizillin ist nicht so einfach,
dass es für den Hausgebrauch durchführ-
bar wäre, da beim Schimmeln von Lebens,
mittein immer Mischkulturen auftreten,
von denen einige sehr schädlich sein kön-
nen. Warum sich überhaupt unnötige Mü-
hen und Schwierigkeiten bereiten, da es
doch leicht ist, sich natürliches Penizillin
zu beschaffen, denn bekanntlich findet
man es in den Kressearten, im Meerret-
tich und den Moosen, somit auch im Lär-
chenmoos, das auch noch den Namen Us-
nea besitzt. Man bekommt davon nie eine
Überdosierung, denn das natürliche Peni-
zillin ist an andere Begleitstoffe gekup-
pelt, ist leicht assimilierbar, wird in der
ersten Partie des Dünndarmes schon auf-
genommen und stört deshalb die Bakte-
rienflora in den weiteren Darmpartien
keineswegs. Das reine Penizillin, das kei-
ne Ballaststoffe enthält und in verschie-
denen Mengen eingegeben wird, kann da-

gegen den ganzen Darm benachteiligen
und so eine Dysbakterie auslösen.

Die Hygiene des Schlafes

Mögen wir nun schon darüber nachge-
dacht haben oder nicht, auch der Schlaf
stellt Forderungen der Hygiene an uns.
Dies merken wir am besten, wenn wir auf
Reisen aus unserer Gewohnheit heraus-
gerissen sind. Als ich das erstemal im Ur-
wald in einer Indianerhütte schlafen
musste, hielt ich vergebens Umschau
nach einer Matte oder sonst einer wei-
chen Unterlage. Ich musste mich daher
wie die Indianer wohl oder übel auf den
blossen Bambusboden legen. Mein zusam-

mengerollter Kittel konnte mir wenig-
stens als Kopfkissen dienen. Der einzige
Komfort, der sich vorfand, war ein Mos-
kitonetz zum Schutze gegen die Malaria-
Stechmücken. Wenn mich nicht das ge-
legentliche Gekreisch der Affen und Pa-
pageien oder der Schrei eines verfolgten
Tieres zeitweise aufgeschreckt hätten,
wäre der Schlaf zwar verhältnismässig
noch ganz gut gewesen, denn hartes Lie-
gen ist eigentlich gesund. Nur wenn man
die Härte des Bodens nicht gewohnt ist,
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